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ogthums Poſ en. 


Im Verlage der Hofbuchdruceerei von W. Decker X Comp. Redakteur: G. Müller. 
a ee ͤ vb i!!!! — : ̃ ͤ Ä——:. ... 
Sonnabend den 16. März. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rib 75 ſgr., 


auswärtige aber 


* 


* 1 ° 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitun 


= E 4 


g auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 3 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
unen. Poſen den 16. März 1839. 


wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeituugs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


SPSS ————————— —u— ———— 


Inland. 


Berlin den 13. März. Se. Maj. der König 
haben dem katholiſchen Sthullehrer Bock zu Kurs⸗ 
dorf, im Regierungs⸗Bezirk Poſen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 5 

Se. Majeftät der König haben dem Konſiſtorial⸗ 
Secretair Gieſe in Fohlen, das Prädikat eines 

ofraths Allergnaͤdigſt beizulegen und das dies⸗ 
fällige Patent für denſelben Allerhöchſteigenhaͤndig 
zu vollziehen geruht. i 


— 

Ausland. 

„ 

0 Mech eee bereits 

ge mi mentariſchen Eroͤrte⸗ 

Pr es Aae der eg über den Friedenstrak⸗ 

An fehr hat fich die Theilnahme des Pu⸗ 
ikums ſehr abgekühlt, Der Wendung ungeachtet, 


welche die Wahlen in Frankreich genommen, zwei⸗ 
felt man hier nicht, daß die Majorität der Repraͤ⸗ 
ſentanten⸗Kammer dem Miniſterium treu bleiben 
werde. Man berechnet dieſe Mehrheit ſogar bereits 
auf Zwanzig Stimmen. Gleichwohl duͤrfte noch 
eine Woche darlıber hingehen, bevor es zur Abſtim⸗ 
mung kommt. 5 

Herr Charles von Brouckere will ſich, wie man 
vernimmmf, nach Paris begeben, um die dortigen 
Acſionaire der Belgiſchen Bank zu beſchwichtigen, 
welche „ wie bereits erwähnt, einen Prozeß gegen 
ihn eingeleitet haben. Der Belgiſche Geſandte in 
Paris, der ſelbſt mit einer anſehnlichen Summe 
bei der Bank betheiligt iſt, ſoll ſich der Sache der 
gegenwärtigen Bank⸗Direktoren ſehr freundlich ans 
n * 

In der Bartelsſchen Angelegenheit ſind bereits 
mehrere Zeugen vernommen worden, unter Ande⸗ 
rem auch die Herren Jottraud, ehemaliger Redak⸗ 
teur des Courier Belge, Gillot und Vandeurne. 
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Blatt des Belge und eine 25 

wonach feinem jetzigen Redakteur (wahr: 
ſchanich einem Franzosen) zu verſtehen gegeben 
worden, man werde ihm ſeinen Reiſepaß zuſchicken, 
wenn er nicht ſo ſchriebe, wie es bei Hofe ge⸗ 
wuͤnſcht werde. Heute erklart nunmehr der Moni- 
teur, daß, fo weit bei Erwähnung des Reiſepaſſes 
die Polizei gemeint wäre, an der ganzen Geſchichte 
kein wahres Wort ſei. 


Das geſtrige 


In Dpern ift ein gewiſſer Perrier⸗Dan jenet ver⸗ 
haftet Borde weil er aufruͤhreriſche Proklama tio⸗ 


en vertheilt hat. N Yin 
x An . Belgiſch-Franzoͤſiſchen Graͤnze hat die 
Douane eine Menge gedruckter Eremplare ber 
„Briefe de [potters an König Leopold“, die ein 
verabſchiedeter Capitain von dem Gheyn einſchmug⸗ 
geln wollte, in Beſchlag genommen. Kaͤme Herr 
de Potter jetzt aus Paris hierher, ſo würde er 
wahrſchennlich ice Schickſal ſeines Freundes Bar⸗ 
len müflen. 1 
es Sr Rn unferer Stadt halten die bisheris 
gen militairiſchen Vorſichts⸗Maaßregeln zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe nicht mehr fuͤr ſo dringend 
nöthig, als bisher, weshalb auch die Buͤrgergarde 
in ihren Dienſtleiſtungen erleichtert werden und fünfz 
tig nur eine Compagnie der Legion ſtellen ſoll. 
An unſerer Boͤrſe find die Courſe gewichen, weil 
das Reſultat der Franzoͤſiſchen Wahlen die Speku⸗ 
lanten etwas ſtutzig macht. Auch die hieſigen Be⸗ 
rathungen dauern ihnen viel zu lauge und man 
wundert ſich, daß die Regierung es nicht fo einzu⸗ 
richten gewußt, daß dieſelben ſchon bei Bekannt⸗ 
werdung der Franzoͤſiſchen Wahlen beendigt waren. 
Das Amſterdamer Handelsblad ſchreibt von 
der Belgiſchen Graͤnze vom 5. März: „Zu 
Roermond im Limburgiſchen follen Unruhen ftatt: 
gefunden haben, weil man ſich dort mit Aang, 
Maßregeln beſchaͤftigte, um die halbjährige Grund: 
ſteuer einzufordern, die von der Belgiſchen Kam⸗ 
mer kürzlich ausgeſchrieben worden. Die Einwoh⸗ 
ner weigern ſich der Zahlung, weil die Regierung 
ſie ja doch ihrem Schickſal überlaſſe und fie ſich 
demgemaͤß auch ihrer Verpflichtungen als Belgier 
bereits entbunden hielten. Einſtweilen ſollen die 
AZbwangs⸗Maßregeln eingeftellt ſeyn, bis nähere In⸗ 
a Faulebven aus Bräffel eintreffen.“ . 
Ein Befehl des Kriegs⸗Miniſters ermaͤchtigt den 
Oberſten des hiet garnifonirenden löten Reſewe⸗ 
Regiments, 20 Mann von jeder Kompagnie in hre 
eimath zu entlaſſen. Man glaubt, daß dieſe 
PR ſich ebenfalls auf die übrigen Regimen⸗ 
ter ausdehnt. Dieſe theilweiſe Entwaffnung beweiſt, 
daß die Regierung ihre Meinung gebildet hat, und 
inſichtlich des Ausganges der parlamentariſchen 
Bebaten gewiß iſt, weil ſie im Voraus zur Er⸗ 
leichterung der Laſten, welche die Ungewißheit der 
Nation auflegte, ſchreitet. 8 
In der heutigen Sitzung der Repraͤſentantenkam⸗ 


mer hielt der Abgeordnete Simons, der zu dem ö 


Limburger Gebiet, das geräumt werden ſoll, ges 


- hört, eine Rede, die man als ein Manifeſt gegen 


Handel und Kunſtfleiß betrachten konnte. Er nannte 


die induſtrielle Bewegung der letzten Zeit eine ſchaͤnd⸗ 


liche Raͤuberei, geleitet durch Piraten, welche die 
moraliſchen und politiſchen Intereſſen Belgiens den 
materiellen Intereſſen einer erkünſtelten Induſtrie 
aufopferten. Gegen 3 Uhr beſtieg Hr. Devaux, mit 
einer volumindfen Rede in der Hand, die Tribune; 
er ſprach zu Gunſten der Annahme des Vertrags. 
Die Verſammlung iſt heute ſehr zahlreich. Man 
verſichert, nach Devaux werde der Baron d'Huart, 
ehemaliger Finanzminiſter, ſprechen, und er werde 
merkwürdige Aufklaͤrungen über die zwiſchen den 
Mitgliedern des Kabinets ausgebrochenen Spaltun⸗ 
gen geben, welche den Ruͤcktritt der Herrn d'Huart, 
Ernſt und de Merode herbeifuͤhrten. 


Frankreich. a 
Paris den 8. März. Das Journal des De- 
bats klaſſifizirt die bis jetzt bekannten Ernennun⸗ 
gen in 18 75 Weiſe: 
kiniſterielle Deputirte .. . . 222 
Coalitions-Deputirte .. . . 226 
Unbeſtimmte .. 


nen“ 


\ Summe . 452 

Ein anderes Journal, Galignani's Messenger, 
will bereits 453 Wahlen kennen, die es auf fol⸗ 
gende Weiſe klaſſiſizirt: 

Minifterielle Deputirte .. . . 214 
Coalitions-Deputirte .... 239 

Es fuͤgt hinzu: „Eine ſolche Lage iſt ſo ernſt, 
daß ſie uns jede Betrachtung, die voreilig ſeyn 
koͤnnte, jede Vermuthung, die gewagt erſcheinen 
möchte, verbietet. Man wird unſere Zuruͤckhaltung 
begreifen.“ — Außer dieſen Zeilen findet man in 
keinem miniſteriellen Blatt heute ein Wort, woraus 
ſich auf die ferneren von der Regierung beabſich⸗ 
tigten Schritte ſchließen ließe. 

Der Herzog von Broglie hatte heute eine lange 
Audienz beim Koͤnige, und man will wiſſen, daß 
davon die Rede geweſen ſei, ihn mit der Zuſam⸗ 
menſetzung eines neuen Miniſteriums zu beauftra⸗ 
gen. Es heißt, Herr von Broglie habs dieſen Uns 
trag abgelehnt, aber nach dringenden Aufforderun⸗ 
gen erflärt bal die Sache noch einige Tage über⸗ 
legen zu wollen. 2 8 

ie 7. März. Die Rente war an der 
heutigen Boͤrſe ſehr fe 457 ſteigend. Es fehlte 
heute nicht an manche erüchten, Der König, 
hieß es, wolle das Miniſterum nicht verandern, 
ſondern den Zufammenfrift der Kammern abwarten. 
Andererſeits war da Gerücht verbreitet, vaß die 
Majorität der Belgiſchen Repräſentanten geneigt 
ſei, ein Amendement, des Herrn von Merode anzu⸗ 
nehmen, durch welches ſich Belgien auf einen pol 
ſiven Widerſtand beſchraͤnken ſoll. f 


I 
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Am 25. Februar iſt Morote zu Bun ans 
ann, fand — freundlichſte Aufnahme bei 

on Carlos und der anzen Koͤniglichen Familie. 
Sein er vontändig, At 


rar ri en. i 

Madrid den 28. Februar. Die Küfte von Bas 
lencia, von La Torre de Sol de Rio an der Muͤn⸗ 
dung der Cenia, bis Caſtellon de la Plana iſt in 
Blokadezuſtand erklart worden, um den Schleich⸗ 
handel mit Waffen, Munition und anderen Gegen⸗ 


ſtaͤnden, der von Karliſtiſcher Seite dort betrieben 


wird, zu verhindern. ; 

Die Provinzial: Deputation von Saragoſſa hat 
beſchloſſen, die Abgaben zu verweigern, weil die 
Regierung zur Erhebung derſelben nicht durch die 
Cortes ermaͤchtigt worden ſey. Die Regierung hat 
auf die Nachricht hiervon den General Santos San 

Miguel ſeines Kommando's entſetzt. 8 

Biere Generale, unter denen Palarea, Gra⸗ 
zes, Aopez und Oſorio, die nach der Hauptſtadt 
berufen wurden, wo ſie den Befehl erhielten, ſich 
nach Alt = Caſtilien zu begeben, haben erklärt, ſie 
würden ruhig in Madrid bleiben, bis man ihnen 
das Reiſegeld voraus bezahle. 

Der General Cordova hat Offuna noch immer 
nicht verlaſſen, obgleich ihm bereits vor längerer 
Zeit der Befehl zugegangen war, ſich nach Valla⸗ 
dolid zu begeben. 

Don Carlos hat den Don Paulino Ramirez de la 
Piscina zum Conſeils⸗Präſidenten, Don Louis Gar⸗ 
eia Puente zum Juſtiz: und Finanz Miniſter und 
den Artillerie-General Don Juan Montenegro zum 
Kriegs- Minifter ernannt. Villareal ſoll das Kom— 
mando in Alava, Simor Torre in Biscaya, Itur⸗ 
r Ey Guipuzcoa und Etio in Navarra erhalten. 
as uf Maroto/3 Befehl iſt der Brigadier Amaril⸗ 
2 — hoffen und der Brigadier Balmaſeda zum 

ode verurtheilt worden. Der Letztere hatte ver⸗ 
ſprochen, Maroto todt oder lebendig in das Haupt⸗ 

uartier des Don Carlos zu liefern. 

Dem En nach, iſt dem Erzbiſchof von 
Leon die Erlaubniß erthellt worden, ſich an der Aus 
ßerſten Granze des Landes aufzuhalten. 

N Großbritannien und Irland. 

London den 6. März. Lord Eorington hat es 
für angemeſſen erachtet, ſich im Oberhauſe aus ei⸗ 
em Antriebe über die Politik auszuſprechen, die 
deals Lord-Lieutenant von Irland zu befolgen gez 
denkt, und feine vorjaͤhrige Aeußerung in Betreff 
micherſchenden Kirche daſelbſt zu modifiziren. Die 

die Kecdellen Blätter finden feine Rede, die erſte, 
mäßigt und air gehalten, eben ſo muthvoll als ge⸗ 
Volkes, ud feiner ſelbſt, ſeiner Stellung und des 
men würdig er zu regieren berufen iſt, vollkom⸗ 
Erwartungen ud meinen, man ſei zu den, ſchoͤnſten 

Tories ſind freilich feiner Miſſion berechtigt. Die 

keipenfchaftlichere nicht dieſer Meinung; von dem 
n Lord Lyndhurſt ganz abgeſehen, 


perſoͤnlich beleidigen zu wollen.“ 


fühlte ſich auch der Herzog von Wellington durch 
die Erklärungen Lord Ebrington's keinesweges ber 
pen a und hatte eine entſchiedenere Verſicherung 
gewünſcht, daß derſelbe den feſten Willen habe, die 
proteſtantiſche Religion in Irland zu ſchuͤtzen und 
die Herrfchende Kirche unverſehrt aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Lord Brougham endlich, der ſich zwar im 
Ganzen mit den Aeußerungen Lord Ehrington’d 
vollkommen zufrieden zeigte, gab demſelben doch zu 
verſteheu, daß er ſich nicht von O'Connell möge 
beherrſchen laſſen, weil ſeine Verwaltung ſonſt nur 
Unheil über Irland bringen koͤnne. c 

Auch im Unterhauſe ſind die Angriffe auf das 
Miniſterium wegen der Ernennung Lord Ebring⸗ 
ton's zum Lord Lieutenant von Irland nicht aus⸗ 
geblieben. : . f 
Herr Waghorn iſt geſtern in zehn Tagen von 
Malta hier angekommen. 

Es hat zwiſchen Lord Powerscourt und Herrn 
Roebuck ein Duell ſtattgefunden. Die Veranlaſ⸗ 
ſung dazu war eine von dem Letzteren in Bath ge⸗ 
haltene Rede, worin er dem Lord vorwarf, derſelbe 
habe hauptſächlich dazu beigetragen, daß bei den 
Wahlen in Bath ein foͤrmliches Beſtechungs⸗Sy⸗ 
ſtem organiſirt worden ſei, er habe ihn (Roebuck) 
der Irreligioſitaͤt beſchuldigt und zu Verleumdun⸗ 
gen gegen ihn ermuntert. Lord Powerscourt ver⸗ 
langte nun die Zurücknahme dieſer Beſchuldigungen, 
und als dieß von Herrn Roebuck verweigert wurde, 
forderte er ihn. Der Zweikampf fand am 28. Febr. 
in Combewood, ſieben Engliſche Meilen von Lon⸗ 
don, ſtatt. Sekundant des Lord Powerscourk war 
Herr H. Fitzroy, der des Herrn Roebuck Herr Tre⸗ 
lawney. Lord Powerscourt ſchoß zuerſt und fehlte, 


worauf Herr Roebuck ſein Piſtol in die Luft ſchoß 


und zu ſeinem Gegner ſagte: „Jetzt, Mylord, bin 
ich bereit, Ihnen jede Erklarung zu geben, die Sie 


verlangen; denn in meiner zu Bath gehaltenen Rede 


war es keinesweges meine Abſicht, irgend Jemand 
Dieſe Erklärung, 
befriedigte den Lord vollkommen, und die Parteien 
kehrten nach London zurüd, 5 

Der Brittiſche Geſandte am Perſiſchen Hofe, 
Herr Mac Neil, iſt hier eingetroffen. 

Der Bankerott der Herrn Aſhley und Sohn in 
Regentſtreet, Agenten der Armee, hat einiges Auf⸗ 
ſehen in der City gemacht, doch ſollen die Paſſiva 
deſſelben nicht über 30,000 Pfd. betragen. 

Am Mittwoch wurde dem Admiral Sir E. Co⸗ 
drington in Anerkennung der Dienſte, die er hier im 
Parlament dem Intereſſe der Seemacht geleiſtet hat, 
bei einem Feſtmahle ein prächtig gearbeiteter ſilber⸗ 
ner Praͤſentirteller im Namen von 500 See⸗Offi⸗ 
zieren von dem Capitain Pechell uͤbergeben. i 

Uebermorgen ſoll der Grundſtein zu dem neuen 
Parlaments » Gebäude gelegt werden, wozu ſchon 
geſtern Vorbereitungen getroffen wurden. 

In England iſt ſo eben die achte Ueberſetzung von 
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Handel end, 11 
i i riedrigung des Preiſes um 1 Sh. 
15 weiten; Gerste fand nur ber 


N C j 
auf Malte meldet uns in einem Briefe vom 17. v. 


rt. 5 
5 immer hier vor Anker und ſcheint auch noch 
nicht ſobald unter Segel gehen zu wollen. | 
Daſſelbe Blatt enthalt Folgendes: „Einem 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 9. Febr. zufolge, 
ging daſelbſt das Geruͤcht, daß 
Aegyptiſche Frage durch die Waffen entſcheiden 
wolle, und daß Hafiz Paſcha den Befehl erhalten 
habe, den Feldzug zu eröffnen und Truppen nach 
Syrien zu ſenden. Die Votſchafter de fremden 
Mächte, welche direkt bei den Angelegenheiten des 
Orients betheiligt ſind, verlangten ſogleich von der 
Pforte Aufſchlüſſe in dieſer Beziehung, und Herr 
von Butenieff war der Erſte, der eine Note an den 
Unter: Staats: Sekretär, Nuri Efendi, überſandte. 
Er erhielt die mündliche Antwort, daß die Pforte 
für jetzt nicht daran denke, Ibrahim Paſcha anzu⸗ 

reifen, und daß die militäriſchen Rüftungen nur 
2 Folge der drohenden. Stellung der Aigyptiſchen 
Armee ſtattgefunden hatten, Dieſe Antwort hielt 
man nicht für aufrichtig, da man beſtimmt wußte, 
daß Haſiz Paſcha den Befehl erhalten hatte, die 
Feindſeligkeiten zu beginnen. In dem Schreiben 
wird auch gefagt, daß, wenn es zum Kriege kom⸗ 
men ſollte, derſelbe mehr durch die Tuͤrken, als 
durch Ibrahim Paſcha hervorgerufen worden ſei. 
Sollte Aegypten ſiegen, fo wuͤrde Rußland inter⸗ 
veniren. Man glaubte, Mehmed Ali werde ſeinen 
Truppen Befehl geben, vorzurücken und dies be⸗ 
Jada um ſeine Unabhängigkeit zu erklaͤren. Der 
Inhalt dieſes Schreibens, das uns aus guter Quelle 

ugeht, würde, wenn er gegründet wäre, bie Ver⸗ 
ſtärkung der Engliſchen und Franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
der in der Levante erklären.“ 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 24. v. M. 
hatte die Regierung, obgleich ihr carte blanche 


rungen die Voͤlker wollen. 


von den Cortes gelaſſen worden, den von England 
vorgelegten Traktat wegen Abſchaffung des Scla⸗ 
venhandels definitiv verworfen. Die Miniſter ha⸗ 
ben mit Hülfe der Chartiſten alle Angriffe der Ul⸗ 
tra⸗Liberalen in der Debatte über die Adreſſe zuruͤck⸗ 
geſchlagen. f Ä 

Mit ng auf die letzten Vorfaͤlle in der Armee 
des Don Carlos ſagt der Courier: „Maroto hat 
ſich, wie uns ſcheint, durch die Vernichtung ſeiner 
Feinde für jetzt ein ſolches Uebergewicht verſchafft, 
daß fein Gebieter ſich ihm nicht zu widerſetzen 
wagt; man kann daher ſagen, daß die deiden Par⸗ 
teien, in welche Spanien jetzt getheilt iſt, ſich un⸗ 
ter der unbeſtrittenen Kontrolle zweier Generale be— 
finden, in deren Haͤnden die reſpektiven Regierun⸗ 
gen, unter deren Herrſchaft fie zu handeln vorges 
ben, ein bloßes Spielzeug find.‘ ? 
Aus Mexiko hatte man in New⸗Pork die Nach⸗ 
richt, Admiral Baudin habe bei Santana darum 
nachgeſucht, daß ihm Lebensmittel gegen Bezah⸗ 
lung verabfolgt werden moͤchten, was aber abge⸗ 
ſchlagen worden war; die Mexikaniſche Regierung 
hatte die abſchlaͤgige Antwort durch ein Reſcript 
vom 21. Deeember ausdruͤcklich genehmigt. 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 10. Maͤrz. Die Belgiſche 
Angelegenheit und der zu erwartende Beſchluß der 
Belgiſchen Repraͤſentanten⸗Kammer find hier nicht 
mehr der Gegenſtand des lebhaften Tages-Ge⸗ 
ſprächs. Nicht allein dem friedlichen Votum der 
Kammer, ſondern auch der alsbaldigen Wiederbe⸗ 
feſtigung der innern Verhaͤltniſſe Belgiens auf eine 
Verkrauen erweckende Weiſe ſieht man mit voller 
Zuverſicht entgegen. Diejenigen, welche waͤhnen 
konnten, daß die Belgiſche Widerſtands-Partei ei⸗ 
nen entſcheidenden und erfolgreichen Schritt wagen 
würde, ſehen ſich in ihrer Erwartung getäufcht und 
dürften durch den Umſtand, daß nun die Belgiſche 
Regierung ſelbſt mit Strenge gegen die revolutio⸗ 
naire Verbindung in Belgien einſchreitet, von Neu⸗ 
em überzeugt werden, daß keine Regierung, welche 
wirklich das Wohl ihrer Unterthanen will, dulden 
kann, daß die revolutionaire Partei das Haupt er⸗ 
hebe. Dieſe alle Staaten Europa's „verbindende 
Ueberzeugung vu Re die dagen 3 

[4 nen en Re 

tung der allgemeinen uhe, 5 8 Ne Grunde 

rf man auch ruhig der Geſtaltung der Ereigniſſe 
— om e en 0 in piefem Augenblick in grants 
entgegenſehen, die ſich 
reich vorbereiten, oder e vorzubereiten 
ſcheinen; fie werden Die tellung Frankreichs nach 
Außen hin nicht gefaͤhrden und auch die innere Rus 
he im Grunde nicht ören, . . 

Dem Vernehmen nach, wird der bisherige Koͤnigl. 
Belgiſche Geſandte am Wiener Hofe, Chevalier 
Yeulivan de Graß, morgen von hier nach Bruͤſ⸗ 
ſel abreiſen. 
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| Vermiſe s richten. nö 
Poſen. 22 4 Mo: 
nats war fehr-unbeftändig; es wechſelte ſehr heite⸗ 
res Wetter mit trüben Regen⸗ und Schnee-Tagen. 
Wenn auch die Kälte keinen hohen Grad erreichte, 
ſo war das Wetter doch faſt immer rauh und un⸗ 
freundlich. Das Thermometer ftand am höchften 
am 15ten Mittags 12 Uhr in der Sonne 20°, 
und am 13teu im Schatten + 10e, der niedrigſte 
Stand war am 1ſten früh 8 Uhr — 89. Am 12ten 
fräh gegen 3 Uhr zeigte ſich in NO. ein mehrmalis 
ges ſtarkes Wetterleuchten. Am 16ten, einem ſehr 
heiteren Tage, erblickte man gegen 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags in einem lichten Gewoͤlke zwei ſehr ſchoͤne Nes 
benſonnen, welche ſich eine halbe Stunde lang in 
ihrer Schoͤnheit erhielten, mit dem zunehmenden 
Untergang der Sonne ſchwaͤcher wurden und gegen 
5 Uhr dem Auge durch ein dichtes Gewoͤlk entzogen 
wurden. Der Einfluß der Witterung auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Menſchen war im Ganzen nicht 
guͤnſtig. Der häufige Wechſel der Temperatur hat 
eine große Anzahl von Lungen-Entzundungen und 
gaſtriſchen Fiebern hervorgerufen, deren Charakter 
indeſſen im Allgemeinen gutartig war. Außerdem 
waren intermiktirende Wechfelfieber nicht ſelten; 
ebenſo Ausſchlaͤge und Druͤſen-Entzuͤndungen. Die 
Mortalität war dennoch nicht ſehr groß und verließ 
nicht ihre naturlichen Graͤnzen.— 14 Perſonen find 
in verſchiedenen Gegenden des Poſener Reg. Bezirks 
todt auf der Straße gefunden worden, fall ſaͤmmt⸗ 
lich erfroren, viele in Folge ihrer Betrunkenheit, 
welche ſie am Weitergehen verhinderte. Ertrunken 
und auf dem Eife verunglückt find 5 Menſchen. 3 
ber, welche ohne Aufſicht beim brennenden Kas 
aber im Zimmer zurüͤckgelaſſen worden, haben 
Zwel Rs durch die Flammen ihren Tod gefunden. 
ahſteren find beim Baumfaͤllen durch den herz 
2855 aufg Stamm erſchlagen worden. — In Fol: 
9 den d 9 Nengenen Eiſes haben in mehreren Ge⸗ 
gen 1 „Regierungs⸗Bezirks Ueberſchwemmun⸗ 
gen ſtattgefunden, ohne indeffen einen erheblichen 
Schaden anzurichten. — Die noch immer hohen 
Getreidepreiſe üben einen günftigen Einfluß auf den 
Wohlſtand des Landmannes, beſonders bei dem 
größten Theile der regulirten Bauern, welche ſich 
einer groͤßeren Ordnung und Sparſamkeit bei der 
Bewirthſchaftung ihres Beſitzthums befleißigen. — 

davertheilungen und Geſchenke zur Linderung der 
fu der Armen haben in vielen Städten ſtattge⸗ 
weich Herr Baron von Kottwitz auf Tuchorze, 
ſchon IC) durch menſchenfreundliche Handlungen 
zu Rogaße ausgezeichnet hat, hat dem Magiſtrat 
dung armer an Geſchenk von 22 Rthlr. zur Bellei⸗ 


Koͤni der zugeſtellt. 
8 uhr Sons 12 5. Februar. Am 23. v. M. 
Pillau folgendes yignefe ſich auf der Rhede von 


reits ausgegan enen Schiffe „Ulrica“, Capitain 
Vahrendt, gear bee kamen mit dem Boo⸗ 
ding bis unter die Nehrung und wollten von dort 
mit ihrem Boote an das Land fahren. Durch hefs 
tigen Südoſtſturm bei ſtarkem Schneetreiben wur⸗ 
den ſie aber in die See getrieben. Der ſcharfe 
Soft und zunehmender Seegang machte das Boot 
und die Ruder unbrauchbar, und fo fahen die Uns 
gluͤcklichen dem gewiſſen Tode entgegen. Als die⸗ 
ſes Ereigniß am 24. früh durch den Boodingsſchiffer 
bekannt wurde, lief ſogleich die Lootſen⸗Schaluppe 
in See, kehrte aber unverrichteter Sache Mittags 
zuruck, da bei der trüben Luft nicht weit zu ſehen 
war. Bei unausgeſetztem Beobachten wurde Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ein Gegenſtand in der See wahrge⸗ 
nommen. Ein ſchnellruderndes Boot eilte demſel⸗ 
ben zu und fand die Verungluͤckten, welche ſo 
ſchleunig als möglich an das Land gebracht wurden, 
in dem traurigften Zuſtande. Den einen als Leiche, 
den zweiten im erſtarrten Zuſtande nnd die beiden 
anderen mit erfrorenen Gliedmaßen. | 
Einem bei Köln lebenden, geachteten Techniker 
iſt es durch fortwaͤhrendes angeſtrengtes Nachden⸗ 
ken gelungen, eine Achſendrehmaſchine zu ers 
finden, die auf wagerechter Eifenbahn, mit 
der Geſchwindigkeit von zwei Meilen in der Stun⸗ 
de — 50 Tonnen, oder 1000 Centner, und mit 
der Geſchwindigkeit von drei Meilen in der Stunde 
— 30 Tonnen oder 600 Centner Laſt, durch me⸗ 
chaniſche Kraft mit Hülfe von ſechs Menſchen forte 
zubewegen im Stande iſt; mithin, die Laſt für eis 
nen Wagen zu 5 Tonnen gerechnet, im erſten Falle 
10, im zweiten 6 Wagen. — Wer nähern Aufjchluß” 
über dieſe intereffante Erfindung zu erhalten wuͤnſcht, 
kann den Namen des Erfinders bei der Redaction 
und Expedition des e Organs fuͤr Han⸗ 
del und Gewerbe“ in Köln erfahren. . 

Dem Papſte hat der Groß fürſt von Ruß⸗ 
land ein koſtbares Schreibzeug, 13,000 Seudi an 
Werth, als Geſchenk uͤbereicht. Be 

Zur Ausftattung der Großfürſtin Marie 
gehen die herrlichften und koſtbarſten Gegenſtaͤnde 
aus Paris nach Petersburg. Beſonderes Aufſe⸗ 
hen darunter machte ein prachtvolles Kleid von na⸗ 
karatfarbigem Sammet, deſſen Berthe um das Leib⸗ 
chen herum aus einem Geflecht von Diamanten und 
andern Edelſteinen ganz in der Form von Spitzen 
beſtand. Diamantenſchleifen auf den Aermeln, eis 
ne Diamantengürtelſchnur, die ſich in herrlich ge⸗ 
arbeiteten Troddeln endigte, hoben dieſes koſtbare, 
wahrhaft kaiſerliche Kleid noch mehr hervor. Die 
Beſchreibung dieſes Kleides veranlaßt uns, jene 
Berthen zu erwähnen oder die Leibchenbeſaͤtze, die 
von Juwelen, Spitzen gleich, gemacht werden, Sie 
übertreffen durch ihre Wirkung auf der Bruſt die 
ſchoͤnſten Halsbänder, Man hat bereits mehrere 
von Perlen, Gagath und Steinen geſehen, auch eis 
ne von ganz kleinen falſchen Steinen, welche die 
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Birnen taͤuſchend nachahmten und wie blitzende 
pitzen ausſahen. Gewiß, nie wurde der Luxus 
weiter getrieben und es kann unmoͤglich noch etwas 
achtvolleres geben als dieſe Spitzen von Edel⸗ 
ſteinen, welche auf ein Leibchen von rothem, ſma⸗ 
9 rünem, granatfarbigem ꝛc. Sammet fallen. 
‚Die Guͤrtelſchnur muß dazu paſſen, ſo wie die Schlei⸗ 
en unten an den Aermeln. Selbſt auf die Taſchen⸗ 
ücher hat man die Stickerei in Gold uͤbergetragen, 
und man ſieht in mehreren Modenhandlungen Zar 
ſchentuͤcher von dem feinſten chineſiſchen Battiſt, die 
amenszuͤge, Kronen, durchbrochene Stickereien 
von Gold haben. f 
Ein Geiſtlicher auf dem Lande machte einem erſt 
vor kurzem getrauten Paare Vorſtellungen wegen 
ſeiner haͤufigen Streitigkeiten, die ſehr mißfaͤllig 
wären, ſowohl in den Augen Gottes, als der 
Menſchen, da ſie, nach der Beſtimmung der Schrift 
Beide nur „Eins“ fein ſollten. „Beide Eins!“ 
rief der Liebſte, „gingen Ihre Hochwuͤrden manch⸗ 
mal vor unſerer Thuͤre vorüber, fo fühlten fie ſich 
verſucht zu glauben, es wären unſerer zwanzig.“ 
Einen neuen Beweis des Korſikaniſchen Rache⸗ 
durſtes liefert folgende Begebenheit, die ſich kürz⸗ 
lich zugetragen: Pietro Carolette, ein Dreißiger, 
wurde von dem Tribunal zu Sartene (in Korſika), 
wegen Tragens verbotener Waffen, zu viermonak⸗ 
licher Gefanguißſtrafe verurtheilt. Kaum war er 
in das Gefaͤngniß gebracht, als er ſich einen Fin⸗ 
ge abhieb und ſich ſträubte, die Hilfe eines als⸗ 
ald herbeigerufenen Arztes anzunehmen. Endlich 
entſchloß er ſich, dies unter Bedingung zu thun, 
daß man ihm den Finger vollends abſchn ide, der 
nur noch an einem Stückchen Fleiſch hing. Ich 
mag dieſen Finger nicht mehr! — fügte Carolette 
hinzu. — Warum denn? — Weil ich den Urtheils⸗ 
ſpruch nie vergeſſen will; der fehlende Finger wird 
mich ſtets daran erinnern, daß ich mich zu rächen 
habe, und ſeid unbeſorgt, dieſe Erinnerung ſoll 
nicht fruchtlos ſeyn! — 4 
Ein in London auf der That ertappter Dieb 
wurde dahin verurtheilt, daß ihm die Ohren abge⸗ 
ſchnitten werden ſollten. Zu dem Ende wurde er 
auf den Richtplatz geführt und dem Henker uͤberlie⸗ 
fert. Als dieſer dem Verbrecher die Muͤtze vom 
Kopfe zog, 1 ee ärgerlich aus: „Vexir' er mich 
nicht!““ Der Dieb hatte keine Ohren. Kaltbluͤtig 
viel ae dieſer: „Das iſt nicht meine Schuld. Alle 
vier Wochen koͤnnen mir keine neuen wachſen.“ 
Nach der Weiſe der Orientaliſchen Bettler ſang, 
wie der Semaphore de Marseille erzählt, ein Ara⸗ 
ber an der Pforte eines unweit Peni⸗Batſche gele: 
nen Hauſes zu Konſtantinopel einige Sprüche aus 
dem Koran ab. Eine junge Tuͤrkiſche Frau oͤffnete 
die Pforte ihres Hauſes, um dem Bettler ein Al⸗ 
woſen zu geben; da ſich dieſer aber mit beiſpielloſer 
Frechheit ihr nachdraͤngte, fo flüchtete ſich die Tuͤr⸗ 


kin, weil fie zufällig allein mit ihrem Kinde zu 
auſe war, in eine Kammer, in welcher ſie ſich 
einſchloß ohne waͤhrend der Flucht an ihr Kind zu 
denken. Der Araber ergriff den Knaben und rief 
vor der verſchloſſenen Thuͤre der Mutter drohend zu, 
ſie ſolle aufmachen, oder es koſte ihrem Kleinen 
das Leben. Vielleicht vor Schrecken, vielleicht auch 
well ſie die Ausführung der Drohworte bezweifelte, 
machte ſie nicht auf. Da zog der Araber ein 
Meſſer hervor und ſtieß es dem Kinde in's Herz; 
die Türkin ergriff in der Verzweiflung einen Saͤbel 
ihres Gatten, welcher an der Mauer des Gemoches 
hing, um ſich zu vertheidigen. Als der Araber 
ſein Schlachtopfer hingemordet hatte, ſtieß er mit 
dem Fuß gegen die Fuͤllung der Thuͤr; ein Stuͤck 
ſprang aus, und der Räuber ſteckte eben ſeinen 
Kopf hindurch, als die Frau ihn mit dem Sabel 
in's Genickhieb. Der Kopf des Arabers rollte, vom 
Rumpfe getrennt, auf den Boden und ſchnappte (2) 
durch einen feltfamen Zufall das Kleid des helden 
muͤthigen Weibes. Jetzt kam der Hausherr zurück 
und ſchauderte bei dem graͤßlichen Anblicke. f 


Bekanntmachung. 

Da zum 1ſten April c. die gewohnliche Umquar⸗ 
tierung der hieſigen Garniſon ſtatt finden wird, fo 
werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſpaͤteſtens bis zum 10ten März d. J. dem 
Servis⸗ und Einquartierungs-Amte anzuzeigen, 
wo und bei wem ſie ihre Einquartierung unterbrin⸗ 
gen wollen. Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche, 
ihre Einquartierung bereits ausgemiethet haben, 
müͤſſen in obiger Friſt anzeigen: ob die Mannſchaft 
an dem bisherigen Orte verbleiben, oder ob ſie an⸗ 
derweit untergebracht werden wird, damit bei An⸗ 
Fertigung der Billets die noͤthigen Notizen nicht 
ehlen. 

f Jeder, der dieſe Anzeige unferläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. Poſen den 1. Februar 1839. a 


Der Magiſt rat. 

Dir S e me 5 
Nachſtehende Sachen ſind im Gneſener Kreiſe 
gefunden worden; er 4 

4) ein beſchlagenes a ene eine ſchwarze 

8 bis gjährige Stute in gern ano 3) ein zer⸗ 
brochener Kelch, eine Patina und zwei ſilberne 
Kaͤnnchen in Mielzyn, 4 W. 1 5 Schiene und 
ein Leibgurt im Czerniejewer Ba de, 5) acht ſilberne 
Löffel, ein ſilberner Kelch mit Deckel, ein goldener 
Drathring mit Schlaugenkoͤpfen, ein goldener Sie⸗ 
gelring mit ſilberner Platte, ein Ring ohne Stein, 
ein in Silber ae e Kryſtallſtein und eine runde 
meſſingene S eibe auf dem Bauplatze Nro, 34. 
hierſelbſt, 6) 1 2 Stuͤck neuſilberne Eßloͤffel auf 


dem Wege nach Poſen, 
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Folgende Sachen ſind dagegen verdächtigen Per⸗ 
ſonen abgenommen worden! „ a 
J) ein blautuchener Mantel mit blouem Boy ges 

futtert, 2) ein rothes Tuch, 3) ein ordinairer Sack 
mit einer Schaafhaut, 4) ein Paar leinene Hoſen, 
ein blau und weiß gewürfeltes Leinwandtuch, ein 
Netzbeutel, eine braune Branntweinflaſche, eine 
Klelderbürſte und eine Diszipline, 5) ein Bettüͤber⸗ 
zug, ein altes Laken, ein Stück altes grünes Tuch, 
eine alte blau geftreifte Schuͤrze mit alten Lumpen, 
ein Bett, ein Hemde und drei alte Kragen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſe Sachen Anſpruͤ⸗ 
che machen, werden hiermit auf i 

den 13ten April 1839 Vormittags 

um 9 Uhr f 

vor dem Herrn Aſſeſſor Hoffmann zur Anmeldung 
ihrer Rechte bei Verluſt derſelben vorgeladen. 

Gneſen den 18. Februar 1839. 
Koͤnigliches Land- und Stadt-Gericht. 
— — — . ͤ — ! rn — — GEETTR 


In der Auseinanderſetzungs- Sache zwiſchen 
Brzyskorzystewka und Jaroſzewo, Schu⸗ 


biner Kreiſes, intereſſiren die Erben des verſtorbe⸗ 


nen Beſitzers des erſtern Gutes, des Major Johann 
Nepomucen v. Godlewski, und unter ihnen ins⸗ 
beſondere: 

a) die Erben ſeines verſtorbenen Bruders Joſeph 

George v. Godlewski, und 5 
b) die Erben ſeines gleichfalls verſtorbenen Bru⸗ 
ders Cajetan v Godlewski. N 

Der Wohnort derfelben und refp. ihrer etwanigen 
Vormüunder iſt hier unbekannt, und wir fordern 
aͤmmtliche Erben des Johann Nepͤmucen v. God⸗ 
lewski, und insbeſondere die genannten, hierdurch 
Halte ſich zur Erklärung über die bisherigen Vers 
handlungen im Termine? 
en Alten Mai cur, Vormittags 
zufinden, oder einen im Geſchaͤftsbezirke der unter⸗ 
zeichneten Speclal⸗Kommiſſion wohnenden Bevoll⸗ 
maͤchtigten, cum facultate substituendi zu beſtel⸗ 
len und mit gehöriger Vollmacht zu verſehen, wi⸗ 
drigenfalls nicht allein dag gegenseitige Verhältniß, 
ſo wie es der Gegentheil angiebt, ſondern auch in 

Tontumaciam angenommen werden mußte, da 
fie ſich auf das Geschäft eingelaſſen haben, und es 
Auf die geſetzliche Regulirung der Kommiſſion an⸗ 
Tannen „ſich auch die fernere Inſinuation der Vor⸗ 
laſſengen auf dem Gute Brzyskorzytewka gefallen 

2 5 
Kone den 10. Februar 1539. 
eSpecſal⸗Kommiſſion Schubiner 
| N Kreiſes. 


Im Aufkfraße . t 0 > 755 
Ffattzerichts ae Biefigen Königlichen Land und 


Geſchaͤfts⸗Lokale in Perſon ein⸗ 


daß Das snpirhle 


nterzeichnete im Termine 


den 18ten d. Mts. Vormittags um 10 Uhr 


im Keller des ehemaligen Berger ſchen Hauſes, 

Waſſerſtraße No. 184. e guten Une 

garwein öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 

den Meiſtbietenden verkaufen. a 
Poſen den 14. Maͤrz 1839. 


„ re r G r 0 5, \ 1 * 
Koͤniglicher Land- und Stadtgerichts⸗ Auktions⸗ 
ı Kommiſſarius. 
benſte Anzeige, daß meine Erblindung leider zu dent 
Grade geftiegen iſt, daß ich meiner Dienſtgeſchäfte 
auf einige Zeit habe entbunden werden müſſen. 
’ Sperling, Kanzlei⸗Inſp. 
Bekanntmachung. 

Das Rittergut Smilo wo, im Samterſchen 
Kreiſe belegen, iſt auf 12 Jahre, von Johanni c. 
zu verpachten, eventualiter zu verkaufen. Kauf⸗ 
oder Pachtluſtige belieben ſich an den Herrn von 
Kurowski zu Lipnica bei Samter in frankirten 
Briefen zu melden. ö ö 

Das Schuh: Magazin a 
bei G. F. Behr am Markt No. 81. in Poſen, 
zeigt einem hohen Adel, ſo wie einem geehrten Pu⸗ 
blikum hiermit ergebenſt an, daß eine bedeutende 
Auswahl Damen» Schuhe eigener Fabrik, elegant 
und dauerhaft gearbeitet, beſtehend aus aͤchtem 
Wiener Leder⸗Aklas, Marpquin, feinen Serge de 
Berry, in allen Farben ꝛc. ꝛc. gegen möglich! ſoli⸗ 
de Preiſe vorraͤthig find, Durch eine beſondete 
Neigung für dieſes Fach, und durch Selbſtanſchaf⸗ 
fung der beſten Materialien aus den vorzüglichſten 
Fabriken, bin ich in den Stand geſetzt, allen nur 
möglichen Anforderungen in dieſem Geſchaͤft zu 

genügen, Sen + Er 

Einem geehrten Publikum: erla € mir fer 
durch Pa anzuzeigen, daß ich den bevorſte⸗ 
henden Jahrmarkt mit einer großen Auswahl ſau⸗ 


ber und dauerhaft gearbeiteter Schuhmacher⸗Waare 
beziehen werde. jr i 

Bel der Eleganz der Arbeit bin ich im Stande, 
billige Preife zu ſtellen, worunter ich beſonders 
feinſte Serge de Berry⸗ Schuhe à 20 Sgr. pr. 


J. F. Schultz aus Elbing. 

7 oamen: Offerte, I 

Unſer bedeutendes, mit den neueſten Erſcheinun⸗ 
gen in Mlee:, Gras-, Gemüſe⸗, Blu⸗ 
men⸗, Nadel⸗ und Laubholz⸗Saamen, 
vollſtaͤndig aſſortirtes Lager empfehlen wir hiermit 
. rap Drum 905 wir jede sr 
ige Entbietung ſofort zu den billigſten Preiſen au 
zuführen im Stande find. ae e A 
Gebr. Auerbach 


Saamen⸗Handlung. Buttelſtraßt. 


* 
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5 Hal: Da ein hochgeehrtes Publikum mich trotz des 

SAB Se Seen ſehr unguͤnſtigen Wetters am verfloſſenen Sonntage 

en Geſundheits⸗ 8 dia mit fire ERDE Hack e en 

P j 8 hierkampf einen allgemeinen Beifall gefunden hat, 

Geſch rr⸗, Steingut und ſo kann ich nicht umhin, indem ich einem hochge⸗ 

ehrten Publikum meinen innigſten Dank fuͤr das 

’ von gütige e a 1 7 7 

2 2 2 | d i uͤnftigen Sonnta 

Michaelis M. Mitch, daa e 1 Rage legten Male au 

Judenſtraße No. 4., neben dem k produiren, 19 N 

Das Nähere werden die Anſchlägezettel befagen 

Kaufmann Salomon Auerbach. und erwaͤhne ich nur, daß ae ber Plätze 

eee. ] an dieſem Tage auf's Beſte geſorgt iſt, und ich 

Ein hoher Adel und hochgeehrtes Publi- mir die größte Mühe gegeben, dieſes feltene Schau⸗ 

kum hat bereits über 19 5 Handlung, ſpiel nur noch ſchoͤner als das erſte Mal darzu⸗ 

welcher ich ſeit einer Reihe von Jahren mit ] ſtellen, weshalb ich dem guͤtigen Beſuche eines 

der größten Sorgfalt vorſtehe, guͤnſtig ent: hohen Adels und eines hochgeehrten Publikums auch 
ſchieden, indem mein ſtetes Beſtreben dahin dies Mal freudig entgegenſehe. 


gerichtet iſt, allen reſp. Ständen die größte a Roſſi, Menagerle-Beſitzer. 


Glaswaaren⸗Handlung 


Auswahl obiger Artikel im modernſten Styl — — 


offeriren zu koͤnnen. Ich bemerke noch, 8 0 

daß ich durch gluͤckliche Einkaͤufe, wodurch Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
15 ich mein Geſchaͤft ſo zweckmaͤßig bereichert den 13. Maͤrz 1839. 

habe, in Stand geſetzt bin, unbedingt Preis 

5 u Fabrik⸗Preiſen meine Waaren ver⸗ 

ußern zu koͤnnen. Um Irrthuͤmer zu ver⸗ 

meiden, zu deren Beguͤnſtigung fo oft hab⸗ 


Getreidegattungen. 155 bis 
(Der Scheffel Preuß.) G. EI Jörg eh * 


füchtige Konkurrenten die Hülle leihen, bitte Weizen 2175 
ich ein hochgeehrtes Publikum, genau den ei] Nan... 25 100 10 69 

N Vornamen meiner Firma zu beachten, Gerte — 2 6 % — 
IE di meine Haudlung nur in meinem Hafer u Da * 
Hauſe sub obiger No. befindlich. Ge⸗ BE Buchweizen 1 K u 
il ſchirre aller Art verleihe ich zu dem gröſi⸗ . „4 Saure 
a ten Bedarf zu auffallend billigem tels. I Kartoffeln . 10— —| 10] 6 
Heu, der Centner . . — 16— —| 16 — 
Streb, dos Schock. . 4 25] 4276 
5 Repofitorium ift billig zu ver⸗ Butter, der Garnitz . 1 22 61 1 25.— 
kaufen bel dem Kaufmann J. Smakows ki Ro. 68. Spiritus, die Tonne „ 14 15 — 15 —— 


Sonntag den 17ten Maͤrz 1839 In der Woche vom 
wird die Predigt halten: 4 8. bis 14. März 1839 find: 


: i geboren: eftorben: getraut: 
Vormittags. | Nachmittags. e Aan we Wen 
Knaben.] Mädch. Geſchl. Geſchi. P 5 
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